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angezeigt und durch verhältnissmässig höhere Preise her-

ausgehoben zu sehen —zuweilen wollte es mich sogar be-

dünken, als habe man ehrliche deutsche Fabrikate mit

diesem Nationale verziert, während in Deutschland das

leidige Sprichwort gilt ,,das ist nicht weit her^^ Aber
zwischen einem richtigen Stolz auf Nation und Landsmann-
schaft und zwischen einer polizeimässigen Inquisition, „ob
eine vorliegende Chrysomela cerealis in Grossbritaunien und
Irland gefunden (Preis 30 Kreuzer) oder vom Continent

herübergebracht (Preis 3 Kreuzer)'', ist der Zusammenhang
offenbar in den meisten Fällen ein oberflächlich äusserlicher

und der Wissenschaft nicht nur fremdartig sondern nicht

selten feindlich. Zwischen einem sogenannten Britisher (der

obendrein häufig durch naives Hinzunehmen der Inseln

Jersey und Guernsey den französischen Emigres ein ver-

dächtiges Asyl öffnet) und einem Continental- Entomologen
ist nur in wenigen Fällen ein Verkehr möglich, von Insecten

natürlich gar nicht, aber auch von Ideen nur in beschränk-

tem Masse, da man nicht wenige Patrioten trifft, die noch
heute blindlings auf ihren Stephens schwören, mögen
Erichson, Schaum und Andre ihnen auch noch so evident

bewiesen haben, wie viele Böcke im Manual of british Co-

leoptera geschossen sind.

Literatur.

Agassiz Bibliographia Zoologiae et Geologiae,

Von EI. Blageu.

Zuvörderst möchte ich mich entschuldigen oder viel-

mehr es motiviren, warum ich bei dem reissenden Strome
frischen Materials den Kaum dieser Zeitschrift durch der-

artige trockene Materie beenge, um so mehr als es leider

Sitte zu werden scheint, dass auch anerkannt tüchtige For-

scher derartige Bestrebungen vorweg als unnützen Ballast

verdammen. Es ist wohl unzweifelhaft, dass gute Beob-
achter auch ohne Kenntniss früherer Leistungen gute Beob-
achtungen zu machen im Stande sein werden. Es scheint mir
aber gleich zweifellos, dass selbst der tüchtigste Kopf seinen



20C>

Wop sicherer ^ehen und seine Arbeit leichter (Inilcn wird,
winn ihm die <»i't mllhHain erheutctcn Forscliunpen früherer
Arbeiter /.um \Ve^'w«iser dienen. Oan?. al>tresohen dav(»D,

dass durch die Keimtniss dessen, was srhon peh'istet i«t,

eine wesentliche KrHparniss an Arljcit.skraft er/i«lt uikI eine

Verschwendunsr l)esser zu nUt/.<nder Zeit verhindert wird,

seheinen mir noch andere >[oii\e vorzuliegen, die eine voll-

ständige und zuvcrliissi^'e Jiihlio^raphie wllnschenswerth
machen. Denn gerade von einer v<dlstiindig umfassenden
Kenntniss der früheren Arbeiten ist hier allein die Hede;
dass Jeder bei seinen Arbeiten das Nächste und Wichtigste
l)cnut/t, versteht sich von selbst, da (diuc dies seine Arbei
ton in den meisten Källen ganz nutzlos bleiben würden
Die Zeit, in der wir leben, ist in mancher Hinsicht für den
Arbeiter auf dem Felde der Zoologie eine ungünstige zu

nennen. Die plötzliche Entwiekelung. welche der Welthan-
del erfahren, ilie Beschleunigung des N'erkehrs, die wach-
sende 'riieilnahme der Laien für jedes Itestreben. das
sich die Kenntniss des Krdk<>rpers zur Autgabe gemacht
hat. überstürzt seit den letzt<n zwanzig Jahren die Museen
und Samndungen mit einer Masse von neuen Körjiem. Zur
licwäliigung dieser ungeahnten Fülle reichen di<' vorhande-
nen Kräfte nicht im Fntferntesten hin. und man kaim von
fllück sagen, wenn bei dieser rebcrsjiannuug iiiclit ein

1 heil «liesrr Kriitte erlahmt oder erdrückt wird. Kine lange

Zeit hindurch winl sieh voraussichtlich noch der beiweiteni

prösste Tlieil der Arbeiter an dem eben so nothwendigen
als lästigen (iesehätte des liesehreibens und Hegistrirens

neuer Arten und (Jattungen aufreiben. Während früher nur

in Kuropa und selbst da nur in vergleichsweise wenigen
Orten derartige Bestrebungen zu Tage kamen, sehen wir

jetzt in jedem Welttheil Werke trseheinen. die die Kennt
niss der Naturkiirper zu fördern liemüht sind. Können wir

uns nun über solche Bestrebungen Jiur treuen, müssen wir

sogar wünschen, da*» sich die Zahl der rüstigen Arbeiter

mit jedem Jahre noch vi nicifache. so lässt sich doch nicht

leu:.'nen. «lass mit diesem plötzlichen Aut'schwung zugleich

ein Auseinandergehen und eine Zerfahrenheit verbunden ist,

die dem wahren Fortschritt der Wisscnschalt einen drohen

den liemmsehuh anlegt. Ks kommt meiner Ansicht nach
darauf an. «lass die fertigen Bausteine geonind und bei-

sammengehalten werden, um einem neuen Linni^ oder Cuvier
Eui!« Verbrauch handgerecht zu sein. Diese Idee hat offen

bar auch Herrn Aga.ssiz bei den mühevollen Zusammen
Stellungen seines Nomenelators und seiner l'ibIiograj>hie

bc-eelt Da letzteres Werk auf dem Contiocnt ganz uübe-
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kannt geblieben ist, so erlaube ich mir hier eine Anzeige
desselben, nnd eine Besprechung seines Inhalts, so weit er

die Entomologie berührt vorzulegen. Meine Behauptung, die

Bibliographie sei unbekannt geblieben, begründet sich dar-

auf, dass ich bis jetzt dieses Werk nirgends benutzt oder

angeführt gefunden habe, und selbst in der Zucholdschen
Bibliothek nur der dritte Band ohne Angabe des Preises

angezeigt ist, ein Beweis, dass es seinen Weg in den Buch-
handel nicht gefunden hat. Der vollständige Titel heisst:

Bibliographia Zoologiae et Geologiae. A general Catalogue
of all Books, Tracts, and Memoirs ou Zoology and Geology
by Prof Louis Agassiz, corrected, enlarged and edited by
H. E. Strickland, London. 8to. Printed for the Roy. So-

ciety. Vol. 1. A —B. 1848 pp. 506. —Vol. 2 C—F 1850

pp. 492. —Vol. 3 G—M 1852 pp. 657. —Vol. 4 N—

Z

1854 pp. 604. Der letzte Band ist nach Stricklands Tode
von W. Jardine besorgt. Ein Supplcmentband mit Additions

und Corrections nebst einem „Iudex of subjects" wird in

Aussicht gestellt. Um letzterem Band die möglichste Voll-

ständigkeit zu geben werden alle Schriftsteller des In- und
Auslandes ersucht, die Liste ihrer nicht aufgeführten Ar-

beiten an „Fr. W. Jardine, Bart., Jardine Hall, Lockerby,
N. B." einzusenden.

In typographischer Hinsicht ist lobend anzuerkennen,
dass das Werk äusserst correct gedruckt ist, und sich dadurch
vor ähnlichen (namentlich Percheron) wesentlich auszeichnet.

Die Vorrede berichtet, dass Herr Agassiz sein Jahre hin-

durch gesammeltes Material der Eoy. Society übergeben
habe, und dass der zum Herausgeber bestimmte Hr. Strick-

land damit das von ihm und anderen gesammelte Material

verbunden habe, wobei namentlich ein von Hrn. J. E. Gray
und Bennett entworfener entomologischer Catalog erwähnt
wird.

Im ersten Bande befindet sich eine geographisch ge-

ordnete Liste der benutzten Zeitschriften und Schriften ge-

lehrter Gesellschaften, dann folgen alphabetisch geordnet
die Schriftsteller, Soviel mir bekannt, hat Herr Agassiz
bedeutende und kostspielige Anstrengungen gemacht, um
die möglichste Vollständigkeit zu erzielen. Eine im Ma-
nuscript gedruckte Bibliographie, für jeden Schriftsteller ein

Folio-Bogen, theilte er den namhaftesten Gelehrten mit, um
Zusätze und Verbesserungen zu erhalten. Ich kenne die-

selbe nur aus dem Cataloge der Bibliothek Erichsons, in

welchem sie für 18 Thlr. ausgeboten wurde. Wenn nach
derartigen Vorbereitungen und Kostenaufwand dennoch dies

Werk nicht den Anforderungen entspricht, die an eine
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Itraiicbbaro Biblio/^Tapliie ^coiacht wcrileu iiiUshcu, ro be-

darf tiu öolcbis Irtliril striiigor ni-prllnduiij:. wenn es niiht

(leu Lt'istuni^iii ikr ;;tiiamiU'n Autoritiiteii ^'i'j,aiiUl»er fllr

imbcscboiiU'ii ;;eitoii soll. »Selbst uiit liiblittgraplnschen Ar-

beiten bL'sebäfligt, babe icb mir niilit die Milbe vcrdriessen

lassen, dim paii/.e Werk Wort lllr Wort «Inrebzugeben. leb

wiederb«de uusdrUeklicb , das-s ieb nur von den entomnb.<:i-

»eben Sebrillin spreebe; von «bn llbri;ren scluint mir der

geolu^'i.sebe 'I'beil besonders s<ir;L'tulti;r ^rcsamnielt.

Der erste Vorwurf betrifft die num^'ehido VoUstiindig-

keit der neueren Littcratur. Es niusa zugestanden werden,
dass bei einem derartig grossartigen rntcrnebnicn —seit

IJoebniers bekannter Hibliotbek, also seit länger als einem
lialben .labrbiiinlert «Kr erste Versueli einer äbnlieli um-
fassenden Arb» it, niebt vcrlan^'t werden kann, dass beim Er-

scbeineu des Werkes die Litleratur der letzten .lalire vull-

slündig sei. Es setzen sieb dem unilberwindbare Hinder-

nisse entgegen Wenn aber bei i^ebriftstellern ersten Han-

ge», wie Zell er. im .Tabre IJ^.')-! (v(d. 4 p. ^)'M\) als einzige

Schrift ^die Arten der Gattung Eudorea. Linn. Entoin. 1>'4<)*'

auf«'enibrt werden, sn muss gegen die Sor-^falt der Arbeit

goreebtes Mi>straucn entstellen. So findet sieli denn aueb bei

Lücw als einzi^'e Sebrift ,,lIorae anatomieae Abtb. 1. 1^41"

angegeben. Selbst bei enicliseben Sebriftstellern, die aller

dings dem Herausgeber leiebt in die Hand arbeiten konn-

ten, ist nur für weni^'e eine binreiebende Vollständi^rkeit

erzielt worden. HotVen wir. dass dies im Supplementbandc
erreiebt werde. So weit ieb das Werk liberselie, lässt siib

mit Ileebt der Aussjtrueb tbun, dass die entomologisebe Lit

teiatur naeh 1H40 nameutlieb lllr den Kontinent äusserst

unvollständig angegeben ist. SuftVian ist, wie Zeller und

Locw, nur mit einer Nummer bedaebt, und seine bekannten

Arbeiten in Linnaea und der Stettiner Zeitung ganz über-

gehen, wie Ulierbaupt letztere gar niebt ^ erglieben zu sein

ächeiiit.

Es würde dieser Vorwurf in> Ganzen weni;;er schwer

irtiVen, wenn wenigstens bis 1*^40 die Littcratur sorgsam

und vollständig gegeben wUrde. Allein aueb dies liLssl sieb

uiebt zugestehen. leb mache hier nur auf berühmte Xamcn
wie Tbuniterg aufmerkMim. d' - iiiireiebe (Jelegenheit-

Schriften sehr unvoUstänclig a u sind, wie ein Ver

gleich mit dem K» gister in der Meiiiner Zeitung l^öT hiebt

crs'.ehtlicb maebt. Während bei l'ercheron die Liste der

an nymen Schriften 70 Seiten umfasst, finden »ich hier

(vil. 1 p. i;U) nur XumuK rn als ..anonymen«'' augegeben,

ohjic dass die übrigen irgeudwt> eingereiht wären. Noch
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dazu sind von diesen 6 Kümmern mindestsen 3 sehr be-

kannt, und auch bei den betreffenden Autoren angeführt,

nehmlich 1) bei Weifen, 2) bei Gravenhorst, 3) bei Besser.

Ein anderer Vorwurf begründet sich darin, dass auch
hier häufig Dissertationen schwedischer Forscher unter dem
Namen der Doctoranden angeführt werden, während doch
genugsam bekannt ist, dass nach der Einrichtung der dor-

tigen Universitäten bei allen „Praeside" Linn6, Thunberg,
Fallen etc. erschienenen Dissertationen die Doctoranden
ausser Bezahlung der Druckkosten keinen Theil an der

Arbeit haben. Ich erspare mir hier die speciellen Angaben,
da sie meist bekannte Schriften betreffen.

Sehen wir zu, wie das Werk überhaupt redigirt ist,

und wählen dazu auf's Gerathewohl den Buchstaben B.

Es findet sich p. 168 ein Autor W. E. Bach, der nie

existirt hat, mit drei Schriften über Pselaphen, Cebrionen
und Byrrhus. Alle drei finden sich an der richtigen Stelle

bei Leach vol. 3 p. 432, No. 17. 25. 29 wieder. Es ist

dieser Bach eine Copie aus Eiselt's Werk, da aber die ge-

nannten Schriften im Zoolog. Journ. und Linn. Transact.

erschienen sind, ist der Irrthum bei einer englischen Re-
daktion etwas stark.

p. 211 Baudier irrig und p. 380 Boudicr richtig wie-

derholt,

p. 219 Beatley ein Druckfehler Percherons fürBentley;

auch hier ist die Abhandlung in England erschienen.

p. 225 Abr. Beck, schon p. 172 als Abr. Back dage-
wesen.

p. 272 Bertram, schon p. 206 als Bartram aufgeführt.

p. 289 Bildero, p. 290 richtig bei Billberg nochmals
aufgeführt.

p. 316 Blangy kommt vol. 2 p. 270 bei Ducarne de
Blangy nochmals vor.

p. 332 Bocca, derselbe Autor mit Rocca vol 4 p. 202,

p. 340 M. J. Boehm, der Artikel No. 1 gehört zu

llliger.

p. 351 Bonafons, die Artikel No. 4 und 6 sind dasselbe,

No. 7 kommt p. 356 als Bonnafous wieder vor.

p. 355 Bonelli, die Artikel No. 5 und 6 sind dasselbe.

Bondaroy ist vol. 2 p. 460 bei Fougeroux aufgeführt,

und zwar ist No. 8 gleich 7, No. 9 gleich 4, No. 10 gleich 5.

p. 358 Bonnet, No. 16 ist gleich 1; No. 12 gehört

nicht zu Bonnet.

p. 367 Boroles ist derselbe Autor mit Baroles p. 197.

p. 378 Bouch6, No. 4 ist gleich 5.

p. 392 Boussuet ist Derselbe mit Bossuet p. 375.
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p. .'U»0 Bracy Clark kommt V(»l. 2 p. 7>* uiKliiuals lici

T'lark vor.

p. -U^) Hralim. Nu 1 ist gleich 4.

p. 41 J Hiulianl ist derselbe Aut<»r mit Hunlian! p. l!'l.

p. 47.'> Huchwald kommt nochmals V(»l. J p. IL'S bei

Cramer vor.

Midi dlinkt. das .\n^'e;:eb(Mic sei genllgend, nm mein
I'rtlnil nicht ungerecht zu linden; Pfdite Jemand noch nicht

llberzeu;:t sein, so map er als merkwllrdiire« Heispiel der
Art der Redaktion den -\rtikel Hem'' V(d 'A p. '22 verpleiehen.

in weichem X<». 2 mit L'O. .*{ niit 1» und 21,1 mit 2.5. .'> mit

24, C. mit 2.'>. l»' mit 22 /.u>ammcn falbnl

Kin wesentliches Ilinilcrniss der Hranchbarkeit des
NN'crkcs besonder.«* bei Schrittstellcrn mit zahlreichen Num-
mern besteht noch darin, dass sellie nicdit chronologisch ge-

ordnet .sind, S(^indern oft bunt durcheinander stehen (cl'. Aa-
douini. Allerdirps gesteht dies llr. ."^triekland in der Vor-

rede zu. aber «ine derartige Arbeit -would have involved

an aniount of lal)our. both mechanieal and eriti<'al. whieh
il was impossible to sj)are for such an object" und weiter

,1t «»nly remains for mc to depreeatc eritieism as to thc

n)any error« unav(»idablc in a work of this kind: a work
of eonsiderable difticulty in itsclf, and undertaken on my
part for the Koy. Society as a labour of love, in the midst

of «ither avocatif»ns. " Die wissenschaltli« hen Leistungen

des berllhmten, zu früh verstorbenen (ielehrten entschiddigen

diese Worte, obwcdjl si(h nur bedauern liisst, dass die sel-

tene (»elegenheit, der Wissensehaft bei der kostspieligen

Herausgabe eines derartigen Werkes ein sicheres Funda-
ment zu geben, nicht besser benutzt ist.

Iin endlich einmal zu einer brauchbaren lÜblioirraphie

zu gelaiifren. werden noch betr;iehtlieh<> kritische Arbeiten

erfordtrlich sein. (legenwärtig schlep|>en sich <lii' zahlrei

ehen Fehler aus einem r.uehe in das niichste hinllln'r, und

Agassi/, Werk ist der deutlichste Heweis, wie wenig mit

einfacher, wenn auch fleissigcr Compilation zu erreichen

ist. >lich dlinkt. ein Fortschritt ist nur möglich, wenn eine

neue sorg>tamc N'ergleichung <ler .'*^chri("l<n selbst vorgenom-

nien wird, oder wo selbe nicht zu haben sind. weni::stens

die (iJielle. aus der pesrhöpfl wurde, genau vernurkt wird.

Letzteres ist bei Agassiz Werk zum Thcil durehgefllhrl,

Ideibt aber der einzige Weg. um die durch Druckfehler ge-

schaffenen Schriften und SchriOsteller endlich ausznnierzcu.


